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Erſcheint Montags 
und Donnerſtags. 


Vierteljährlicher 
Abonnementspreis 
für Hieſige 13 Sgr. 
f. Auswart. 16 Sgr. 

Gratis 
werden den 
„ Abonnenten 
20 Zeilen vierteljährlich 
aufgenommen. 
Inſerfionsgebubren für 
ie dreigeſplt. Petitzeile 
Ehr. 


Zweiter Jahrgang. 
— u 


Juſerate nehmen an: die Herren Haaſenſtein u.? 
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Bekanntmachung. 
Nachſtehenden Miniſterial-Erlaß: Der 8 
des Reglements über die Ausführung der 
Vahlen zum Hauſe der Abgeordneten vom 4. 
Sktober 1861 beſtimmt: die dritte Abtheilung 
wahlt zuerſt, die erſte zuletzt. Da, nach mir 
zugegangenen Berichten, bei den letzten Wahlen 
ufig Unordnungen dadurch entſtanden ſind, daß 
lammtliche Urwähler des Urwahlbezirks bis zum 
Schluſſe des Wahlakts im Wahllokale verblieben 
ind, fo beſtimme ich hierdurch, zufolge Beſchluſ— 
s des koniglichen Staats⸗Miniſteriums, daß 
die Wahlvorſteher, ſobald die Wahlverhandlung 
aner Abtheilung abgeſchloſſen iſt, die Mitglieder 
erſelben zum Abtreten zu veranlaſſen haben. 
Hiernach iſt das Erforderliche zu verfügen. 

A Berlin, 15. Oktober 1863. 
zer Miniſter des Innern. gez. Eulenburg. 
1 An den Magiſtrat zu Breslau. 

ringt der Breslauer Magiſtrat zur öffentlichen 
enntniß. — Obwohl der vorſtehende Miniſterial—⸗ 
ſerlaß einſtweilen nur in den Bresl. Ztg. vorliegt 
ft er unzweifelhaft wohl in alle Wahlkreiſe der 

onarchie gegangen. (Wir verweiſen auf die un⸗ 
ei Berlin gegebene Notiz.) Der heutige (17.) 
Staatsanz.“ enthalt ihn freilich noch nicht. 
— — . m.. 


Zum 18. Oktober. 


7 Gin großer Feſttag wird heute gefeiert in 
Teutſchland. Der Tag von Leipzig vor 50 
zahren war der Tag Der Befreiung vom fremd— 
Mdifchen Joch. Heldenmuthig hatten unfere 
ere geſtritien, ruhmwvoll hatte der Tag geen— 
. und der Kampfespreis war des gewaltigen 

ingens und Kampfens würdig geweſen. 
m Wohl ziemt es uns die Vater zu feiern 
r ihren Heldenmuth und dankbar uns ihrer 
erinnern an dieſem Jubeltage. Aber nicht 
kanu iſt es mit der Feier, mit den Feſtfahnen 
nd den Juvelltedern. Wir ſollen auch aas der 
br Dichte lernen, wie man fo große Dinge voll» 
INGE wie wir fie heute feiern und uns ſelbſt 
n ob der Geiſt in uns noch lebendig ict, 
Ri ſie vollbracht hat. Vor allem aber ſollen 
r uns fragen, ob der große Siegespreis vom 
Oktober 1813 treu von uns bewahrt iſt, 
wir das heilige Vermaͤchtniß, das die Kam— 
jener Tage uns hinterlaſſen haben, gewiſ— 
ft zur Ausführung gebracht haben, oder nicht. 
unn wurde die Befreiung Deutſchlands 
neue Er 30 Jahren durch die innige und 
ge ereimgung von Oeſterreich und Preußen 
Fend den gemeinſamen Feind, d. h. gegen den 
der eee Mit dieſer Vereinigung 
Musch suchte war der Sieg wieder an die 
fl be ” Fahnen geknuͤpft, die er jo lange ges 
ale hatte. Durch dieſe Vereinigung wurden 
lege * die ſich in den Dienſt der Fremde 
Yon hatten, die Rheinbundfürſten, die auf 
Saler. des Vaterlandes durch den Feind des 
dern 8 groß gemacht waren, wieder zurück⸗ 
gegen 3 der unſelige Kampf von Deutſchen 
Alo „Teutſche war damit beendigt. So lange 
beſe hoch die einzelnen Staaten in Deutſchland 
Volk e, wie ie jetzt beſtehen, fo lange das 
gun leſthalt daran, fo lange muß die Vereini— 
von Oeſterreich und Preußen dem Aus— 
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lande gegenüber jedem deutfchen Patrioten als 
die erſte und höchſte Aufgabe für feine Beftre- 
bungen erſcheinen. 

Das iſt die eine große Lehre des Tages 
von Leipzig, und Dieienigen feiern dieſen gro— 
ßen Tag ſchlecht, und haben die mit dem Blute 
von Hunderttauſenden verzeichneten Lehren der 
Geſchichte nicht beherzigt, die heute eine deut: 
ſche Verfaſſung fordern, in welcher das Veto 
in Kriegs- und Friedensfragen für Oeſterreich 
wie für Preußen als die Grundlage dieſer Ver— 
faſſung verlangt wird. Denn dies Veto iſt der 
gerade Gegenſag von dem, was uns der Sieg 
bei Leipzig verſchafft hat, von der Einigung bei— 
der Machte in einem Kriege gegen das Ausland. 

Deutſchland wurde alſo befreit vom frem— 
den Joch durch den Tag von Leipzig, und das 
iſt unverloren. Was aber wurde aus der Frei⸗ 
heit der deutſchen Nation, welche die Helden, 
die auf dem Schlachtfelde bei Leipzig geblutet 
hatten, eben ſo für Deutſchland erkämpft zu 
baben glaubten, als die Befreiung vom fremden 
Joch? Was wurde aus der Herſtellung des 
deutſchen Reiches, das in dem freuen Glauben 
der Kampfer jener großen Zeit der wahre Sie⸗ 
gespreis ſein ſollte? Mit Kerker und Ber: 
bannung wurden Diejenigen verfolgt, welche 
das Vermächtniß der Helden von Leipzig, die 


Einbeit und Freiheit von Deutſchland, zur 


Geltung zugbringen verſuchten. 

Wie aber kam es, daß die gehoffte und 
erkampfte Freiheit dem Volke nicht zu Theil 
wurde, wie kam es, daß aus den Truͤmmern 
des befreiten Vaterlandes nicht wieder ein Reich 
errichtet wurde? 

Die Urſache dieſes Unglücks iſt leicht zu 
nennen, denn ſie liegt klar vor Aller Augen. 

Vor Allem wurde namlich alſo keine Ver⸗ 
faſſung geſchaffen, welche die Einheit und 
Freiheit der Nation verbirgt hatte. Die Schuld 
liegt aljo an der Nation ſelbſt, die nach fo 
entſetzlichen Prüfungen und fo furchtbaren Op⸗ 
fern auf dem Schlachtfelde, die Aufgabe, den 
Sicgelpreis zu verwerthen, in die Hände Der⸗ 
jenigen legte, deren Intereſſen in einem unver- 
ſöhnlichen Widerſpruch gerade mit dieſer Auf— 
gabe ſtehen. Dieſer Irrthum der Nation, um 
nicht zu ſagen, dieſer frevelhafte Leichtſinn iſt es, 
welcher das Unglück der 50 Jahre die zwiſchen 
dem damaligen Tage und dem heutigen liegen, 
verſchuldet hat. 

Das iſt alſo die andere große Lehre des 
Tages von Leipzig, daß das Volk ſeine Freiheit 
wie ſeine Geſammtverfaſſung nicht als eine 
Gabe fremder, ſondern nur von der eigenen 
Arbeit, ven der eigenen Eingebung, Feſtigkeit 
und Ausdauer erwarten darf. — 


Ueber die Mahl- u. Schlachtſteuer. 
(Fortſetzung.) 

Tiefer Antrag war hervorgegangen aus 
der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit ei⸗ 
ner Umgeftaitung des ganzen Preutziſchen Fi— 
nanzſyſtems. Die Ereigniſſe des Jahres 1848 
entzogen dem vereinigten Landtage die weitere 
Erwagung dieſer Angelegenheit, doch zog die 
Königliche Staatsregierung der konſtitutionellen 
Monarchie die Beſteuerungsverhattniſſe in ſorg⸗ 


fältige Ueberlegung und übergab unter dem 21“ 
September 1849 den Kammern eine Allerhöoͤchſte 
Königliche Botſchaft, welche denſelken einen die 
Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer und 
die Einführung einer Einkommenſteuer von 3 % 
auf ſundirtes und nicht fundirtes Einkommen 
für die enigen Einwohner, deren geſammtes 
jährliches Einkommen die Summe von 1000 
Thlr. überſteigt, bezweckenden Geſetzentwurſ vor— 
legte. Die dem Geſetzentwurfe vorangeſchickten 
Motive ſprechen ebenfalls die Nothwendigkeit 
einer Aenderung des ganzen Finanzſyſtems aus, 
wollen aber vorläufig von einer radikalen Um⸗ 
geſtaltung deſſelben abſtrahiren und nur mit 
der Abſchaffung der ungerechteſten aller in⸗ 
direkten Steuern, der Mahl- und Schlachſteuer 
den Anfang machen. Dieſe Königl. Botſchaft 
ſtellt unter Anderem folgende beachtenswerthe 
Grundſätze auf: 

„„Die ſozialen Verhaͤltniſſe der Gegenwart 
bedürfen einer Berückſichngung dahin, daß die 
ärmſten Klaſſen des Volkes von denjenigen 
Staatsabgaben, welche nach threr Höhe und 
nach Art ihrer Veranlagung eine unverhaltniß⸗ 
mäßige Belaſtung herbeiführen, befreit, bezie⸗ 
hungsweiſe darin erleichtert werden, der da⸗ 
durch entſtehende Ausfall in den Staatseinnah— 
men aber auf diejenigen übertragen werde, 
welche im Verhältniß des ihnen aus den 
Staatseinrichtungen erwachſenden Nur 
zens, und nach Verhalrniß ihrer Steu⸗ 
erkraft bisher bei Vertheilung der Staatslaſten 
nicht entſprechend beruͤckſichtigt worden ſind.“ 
Nachdem die Kgl. Botſchaft erklart, daß die 
Regierung von einer radikalen Umgeſtaltung 
des ganzen beſiehenden Finanzſyſtems vorlaufig 
Abſtand nehme, und die Hoffnung ausgeſſſro⸗ 
chen hat, daß ſich nach und nach die Möglich⸗ 
keit ergeben werde, durch eine erweiterte An⸗ 
wendung der direkten Steuer mit der Ermäßi- 
gung und Aufhebung noch mehrerer und zwar 
ſolcher Abgaben vorzugehen, welche den Anfor— 
derungen an eine gleichmäßige, gerechte Verthei⸗ 
lung der öffentlichen Laſten unter moͤglichſter 
Erleichterung der ärmeren Volksklaſſen für wer 
niger entſprechend gehalten werden müſſen, «bes 
gründet ſie die Nothwendigkeit einer Umwand- 
lung der Mahl- und Schlachiſteuer in eme Dis 
refie Steuer und ſagt unter Anderem Folgen⸗ 
des: „Es iſt hauptſaͤchlich hervorzuheben, wie 
ſehr durch die Mahl- und Schtachtiteuer in ih⸗ 
rer jetzigen Geſtalt, insbeſondere durch die er⸗ 
ftere, der gemeine Mann gegen den wohlhaben— 
den überbürdet wird“. „Nach allgemeinen ſta— 
tiſtiſchen Annahmen iſt der Verzehr einer Ars 
beiterfamilie, aus fünf Köpfen beſtehend, auf 
1450 4. Roggen anzuſchlagen. Die Mahlſteuer 
von Roggen benhagt einſchließlich des Kommu⸗ 
nalzuſchlages von 25 % à . 6 . 3 . 
von 1450 J 3 % 7 0% Dieſe zahlt eine 
arme Arbeiterfamilie, abgeſehen von Fleiſch und 
andern Cerealien, welche ſie verzehrt, auf ſolche 
Weiſe alſo mindeſtens vier Mal fo vicl, als 
ſie bei Einführung der Rlaſſenſteuer (iſt weiter 
ausgeführt) zu zahlen haben wurde. Um wie 
viel harter geftaltet ſich nun aber das Verhall⸗ 
nin in der Wirklichkeit bei einer großeren als 
der hier angenommenen Familie, um wie viel 
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drückender, wenn in Betracht gezogen wird, daß 
der wohlhabende Mann zu dieſer Laſt nicht in 
einem höheren, feiner Wohlhabenhet entſpre— 
chenden Maße beiträgt, unter Umftänden vielmehr 
in der That weniger leiſten darf, als der Arme.“ 

„Mag dagegen auch "angeführt werden, 
daß die indirekte Steuer in kleinen Raten und 
auf unmerkliche Weiſe entrichtet werde, immer 
bleibt die Thatſache beſtehen, daß dem kleinen 
Mayn ein Theil feines ſauer verdienten Ein: 
kommens, welches er bei einer richtigen Ver⸗ 
theilung der Staatslaſten auf die Verbeſſerung 
ſeines wirthſchaftlichen Zuſtandes verwenden 
könnte, und wofür ihm keineswegs, wie ebenfalls 
entgegengeſtellt worden, ein genügender Erſatz 
dadurch gewährt werden kann, daß ſich der 
Preis der Arbeiten u. ſ. w. einigermaaßen nach 
den Preiſen der nothwendigſten Lebensbeduürf— 
niſſe entſprechend regulirt, durch das jegtge 
Steuerſyſtem entzogen wied.“ 

„Der hierdurch herbeigeführte Zuſtand iſt 
mit den Grundſatzen eines geregelten Staats— 
baushalts und einer der Gerechtigkeit entſpre— 
chenden Steuergeſetzgebung auf die Dauer 
unverträglich, und wuͤrde, ſelbſt wenn nicht 
weitergehende Steuer - Reformen durch andere 
Gründe geboten wurden, die Aufſuchung eines 
Grfagmitteld für die gedachten Steuern noth— 
wendig machen.“ 

Der ſo von der Kgl. Staatsregierung mo 
tivirte Geſetzentwurf wurde darauf von der 
zweiten Kammer im Februar 1850 mit 250 
gegen 41 Stimmen gut geheißen, dagegen von 
der erſten Kammer verworfen. 

Seitdem hat die Angelegenheit bis in die 
neueſte Zeit geruht. Jetzt aber hat ſich auch 
in Berlin das lebhafte Verlangen nach Aufhe— 
bung der Mahl- und Schlachiſteuer kund gege— 
ben, in den dortigen Bezirksvereinen iſt dieſer 
Gegenſtand den eingehendſten Erörterungen un— 
terworfen worden, und fo hat die Ueverzeugung 
von der Schädlichkeit und Ungerechtigkeit der 
Mahl- und Schlachtſteuer in einer Denkſchrift 
von Dr. II. M ihren Ausdruck gefunden. 

Alle ihre Nachtheile ſind in andern Staa— 
ten ſchon langſt erkannt und in Folge denen 
dort auch die Mahl- und Schlachtſteuer jo wie 
andere indirekte Steuern auf nothwendige Yes 
bensmittel aufgehoben. Allen voran ſteht Eng— 
land, wo nicht allein die Beſteuerung der noth— 
wendigen Lebensmutel wie Brod, Fleiſch im 
Innern ſchen laͤngſt aufgeheben, ſondern auch 
von Jahr zu Jahr die Steuern auf andere 
weniger nothwendige Lebensmittel, wie zuletzt 
auch Thee ermäßigt und aufgehoben worden. 

Seit einigen Jahren iſt auch die Mahl- 
und Schlachtſteuer in ganz Belgien, in Sachſen, 
in Hannover, in Hamburg und fogar in 
Mecklenburg aufgehoben worden. Fortſ. f. 


Deutſchland. 

Berlin. Bekanntlich macht Hannover 
fein Vorgehen gegen Dänemark davon abbän- 
gig, daß Preußen ſich gleichzeitig marſchbereit 
mache. Preußen iſt jedoch nach einer heutigen 
Frklärung des Regierungsblattes, „Seit der 
Armeereorganiſation in jedem Augenblick marſch⸗ 
bereit und hat wahrlich nicht nötbig, zu einem 
Feldzug an der Eider ſehr große Vorbereitungen 
zu treffen.“ Alſo — ? ö . 

— Ueber die Zuſammenkunft des Königs 
der Belgier mit dem Könige Wilhelm ſchreibt 
man der „Bk.⸗ und H.⸗3.“ aus Wien, dieſelbe 
ſei „nur unter der Vorausſetzung, daß, die inne⸗ 
ren Preußiſchen Zuſtande vollig unberührt blei- 
ben, überhaupt moglich geweſen.“ Der Einmis 
ſchung in die Dänische Angelegenheit hat Konig 
Leopold ſich jetzt ſowohl als bei früheren An- 
läſſen entzogen, dagegen ſeien es gewiſſe Ver⸗ 
mittelungsvorſchlage geweſen, die nan in Pe⸗ 
tersburg machen wolle, und für welche man das 
perſonliche Eintreten des Königs von Preußen 
gewünſcht habe. Diefes ſei denn auch in Ba⸗ 
den⸗Baden zugeſage worden. Dieſe Mittherlung 
wird uns auch von anderer Seite als begrün— 
det bezeichnet. 

— Wahrend der Däniſche Streit, hier 
wenigſtens, mehr und mehr in den Hintergrund 
tritt und von den Offiztoͤſen ſchon der etwas 
lahme Verſuch gemacht wird, die ganze Ange⸗ 
legenheit kurzweg als Oeſterreichiſche Intrigue 
zu behandeln, ſcheint man dagegen ſich in ſtär⸗ 
kerem Grade dem Glauben hinzugeben, ſpateſtens 
bis zum nachſten Frühjahre durch die Pol ni⸗ 
ſche Frage in einen ernſten Conflikt verwickelt 
zu werden. Die ſehr große Eile, mit welcher 
dies Mal die Rekruten auserercirt werden, wird 
auf die Nothwendigkeit geſchrieben, ſich auf alle 
Eventualitäten vorzubereiten. Noch vor Beginn 
des Winters hofft man nach einer Mithetlung 
der „Mil. Blatter“ die Rekruten-Auseildung 
vollendet zu haben, um geeigneten Falies mit 
nächſtem Frühjahr noch eine Ertra-Rekeuten⸗ 
Aushebung bewirken zu konnen und ſo volle 
63,000 Mann mehr bei den Fahnen zu beſitzen. 

— Gegen die in der Hausvoigte wegen 
Hochverrath in Unterſuchungs halt befindlichen 
Polen ſind in dieſen Tagen wieder ſtrengere 
Maßregeln beliebt worden. Bekanntlich warden 
vor einiger Zeit mehrere Gutsbeſtzer und Kauf⸗ 
leute theils ohne, theils gegen Kaution entlaſſen. 
Einzelnen Kranken wurde gaſtattet, hier Pewat⸗ 
wohnungen zu beziehen. Dieje Tage mußten 
Letztere, unter ihnen Herr v. Niegolewski 
in die Charite uͤberſiedeln. 8 

— Nach offitiöſen Andeutungen iſt die 
Eröffnung des nachſten Landtages zwiſchen dem 
10. und 15. November zu erwarten, alſo zwel 
Monate früher als ſeit den lelten Jahren die 
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Ciag dalszy.) 

‚ Aieby rzewne a milsze uniesc ztad wra- 
ienia, potrzeba W ksieäyeowej nuey ogludac 
basztę ı goplanskie wody. Mgiy jeziora caly 
wtedy widok przejrzystem obtokiem owiong, 
a srebrna siecia fale sie odziejy — katedra cien 
rzuei na wieiq protestancky; palae zus Prusaka 
wsröd drz W SH ukryje. Goplo i zamezysko 
jak marzenie wydıwac sie beda; a obrane 2 
jaskrawe) rzeczywistos-i dnia jusnego, szatg sie 
mYtöw okryIg. Dia pejzaäysty tez najwlaseiwsze 
tutaj chwile ksiräycowe] noey—jak skoro brak 
wszelkich drzew ı zarosla, zunadto wsröd pu- 
stki kontury zwalsk odslania. Röwniez poeci 
i belletrysri. ktörsm podania tutejsze stuäyty 
za tres do ich utworöw ') ezulı potrzebe za- 
petmenia pustek drzewem. Wiec jedi dla 
tego ze nie ogladali tych miejse, inni 1 ko- 
nieeznoscı e.telycens), ubrali okolieg w brzozy, 


) Myszejda Krasickioro, Spiewy histor. 
Niemcewieza, Mysza wiela Br. nikowsbiego, 
Piast Romanowskiego eic. etc 


topole, jawory, deby i buki starodawne, ktörych 
nawet z Piastowjch nie byto lu cezasow. 
Oberzyjmy jeszeze do, laduiej mury zam- 
ezyska. Spöd baszty 2 polnych granitsw, jest 
pozostatosciq owe) pierwotne) prastare) okragte] 
wieiy myszej, ktörg moie Gallus oglydat; zas 
wzniesione na niem nabudowanie ceglone, po- 
chodzi z ezusöw Kazimierza Wo, klörego bu- 
downieza reka i ten zumek z upadku dzwigneta. 
Wszystkie tez cechy Swiadeza dontadnie 0 po- 
chodzeniu zabytku tego z XIV wieku - otwör 
nawet do wejscia 2 muröw (o klörym wspo- 
mnielismy) ma ostrolukowy zakröj. Ocz wing, 
ie baszta w sklad zamku wWehodzita; a zosta- 
wato w takim z nim konstrukeyjnym stosunku, 
jak kilka wien krakowskiego zemku, lub owe 
straznice grodu w Gichanowie (w Plockiem) 1 
innych wiele, szezegölnie wsr&d blot i jezior 
stawianych. Nie wiem dia ezego podona sie 
Sobieszezanskiemu Wia lomosci o szlukach 
pieknych I 80 powtarzaé za innemi okreslenie 
stylu tej budowli niepewnein Wyrazeniem: c 
jest szezegölnego k zlaltu i wepospohtiego prze- 
zuaczenia.  Ksztalt 6w przedstaw ia na. sie 
jasno jako ostrolukowy, powstaty na dawnyeh 
ſundamentach ‘pierwotnej ohragte) basziy: zus 
przeznaczenie nie inne bylo jak zwikle stazuie 
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Eröffnung zu erfolgen pflegte, vielleicht ift bis 
zu dem ſonſtigen Anfangoͤtermink( 15. J. k. J.) 1 
Reihe der Kammerauflofungen abermals erweitert. 

— 8 11 des Reglements über die Ad 
führung der Abarordnetenwatlen, demgemäß die 
Wäbler der dritten Klaſſe der Wahl der erſteg 
und der zweiten Klaſſe beiwohnen durften, 1 
durch Ainiſterial-Beſchluß abgeändert worden. 

Karlsruhe. Dem Vernehmen nach if 
Seitens des Miniſteriums des Innern an dit 
betreffenden Mittelbehörden ein Erlaß ergangen, 
zufolge deſſen in Preß⸗ Angelegenheiten 
von den nach dem beſtehenden Geſetze noch zu, 
laſſigen Verwarnungen ein Gebrauch nich! 
gemacht werden ſoll. Unſeres Wiſſens iſt al 
ſolcher Gebrauch auch zuvor nie gemacht woe 
den. Dem nächſten Landtage iſt übrigens eil 
neues Preßgeſetz zur Vorlage zugeſagt. 

Oeſterreich. 

Wien. Ueber den Stand der Verhand' 
lungen in der Polniſchen Frage wird der Wienke 
„Preſſe“ aus Paris geſchrieben: „Als verburg! 
glaube ich Ihnen melden zu konnen, daß, nad“ 
dem der Ruſſell'ſche Gedanke, auf Grund den 
Verwirkungs Theorie zu einer Verſtändigung 
unter den drei Mächten zu gelangen, und bie, 
auf dann weiter zu bauen, an dem Widerſpru 
des Wiener Cabinets geſchettert iſt, der Kaiſct 
Napoleon, und zwar diesmal aus eigener ur 
unmittelbarer Initiative, bereits eine neut 
Propofition in Wien aufgeſtellt bal 
Dieſe Propoſition läuft auf ein in identiſchel 
Form an Rußland zu ſtellendes Ut! 
matum hinaus, und motivirt ſoll dieſer Vor“ 
ſchlag durch die Erwägung fein, daß nut 
dies oder nichts zu thun übrig bleibe; daß m 
letzteren Falle Frankreich ſich dem Willen ſeinct 
Verbündeten zwar fügen werde, aber unter fei 
erlicher Kundgebung der ihm auferlegten Nöth 
gung, daß jedoch auch, falls der Vorſchlag am‘ 
genommen werde, Frankreich den vorausſichtli 
chen Conſequenzen deſſelben ſich nicht zu ent 
ziehen gedenke. Man bofft bier auf eine Vet! 
ſtaͤndigung mit Oeſterreich, wenn daſſelbe aud 
einer mildern Form den Vorzug vor eint 
Ultimatum einraͤumen mag Die Formfrage wiß 
jedoch kein Hinderniß einer Verſtandigung fen: 

Frankreich. . 

Paris. Im Geſpräch mit dem Ruſſiſcht 
Geſandten wurde jungſt die Frage geſtellt, wa 
Rußland thun würde, im Falle es als de 
Rechts auf Polen verluſtig erklärt werde. „D 
wurde Rußland bochſt gleichgultig ſein.“ — 
Herr v. Bud berg erwiedert haben. N 
tadelt die „Op. nat.“, welche den Polen den 
Krieg als unvermeidlich hinſtelle, nachdem 
doch gewiß fri, daß England an Polen ban 
Mann uud keinen Schilling wage, Oeſterre l, 
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der Allürte Frankreichs, mit Nußland einver⸗ 
anden ſei und Frankreich unwiderruflich jeden 
Vedanken an iſolirte Aktion aufgegeben habe; 
ain gemeinſchaftliches Handeln aber nicht zu 
erwarten ſei. 
Großbritannien. 

London, 17. Oktober. Der Poſtdampfer 
China“, hat Newyorker Nachrichten dom 10. 
ts. nach Quenſton gebracht. Die Kon— 
öderirten baben am 5. d. Med. angefangen 
hatanooga zu beſchießen, nachdem ſie mit ihrem 
Angriff auf den rechten Flugel des General 

oſenkranz am 28. v. Mts. zurückgeſchlagen 
tn. Sie baben Shelbyville und Mac 
f innville Jenes ſüdlich, dieſes öſtlich von Mur— 
ſesboro) genommen und 15,500 Gefangene 
gemacht, dazu noch 500 in Waldron Ridge. 
ugegen it ihre Kavallerie in Kentucky mit 
Valuſt von 300 Gefangenen und 4 Kanonen 
heſchlagen worden. Lee fährt fort alle Fuhrten 
dies Rapidan zu beſeſtigen. Die! Nachrichten 
Fon Charleſton gehen dis zum Gen. Die Kon: 
derirten haben einen Angriff auf die Pan— 
kerfregatte "Ironfided“ gemacht und ihr einigen 

chaden zugefugt. Der Newvork Herald“ ver⸗ 
dert, daß in dem Waſhingtoner Kabinet Fries 
dens vorſchläge diskutirt wurden, deren Natur 
nicht bekannt. Es wird behauptet, daß eine Fran⸗ 
loſiſche Fregatte unterwegs nach Charleſton ſei. 

Zum polniſchen Aufſtande. 

Dem „Botſchafter“ wird berichtet, daß zwi⸗ 
ſchen den Häuptlingen der Aſcherkeſſen und 
em jungen Furſten von Dagebeſtan ein Ver⸗ 
nag zum gemeinſamen Beginne der Feindſelig— 
en gegen Rußland abgeſchloſſen worden iſt. 
if richtig, daß von Polniſcher Seite eine 
Diverſion im Kaukaſus betrieben wird: die 
Häuptlinge der Kaukaſiſchen Volker proteftiren, 
aber gegen eine Poluiſche Führung. Aus 
ugenem Antriebe und im eigenen Iutereſſe ha— 
en ſie den Zeitpunkt zu einer neuen Erbebung 
ür gunſtig gehalten. Entſcheidende Vorgänge 
und in jenen Regionen bereits geſchehen. Schon 
“uf Monat Auguſt bat das Turkiſche Blatt 
Terdſchumanik Ahwal“ die Nachricht von der 

egnahme und Verbrennung eines Ruſſiſchen 

chiffes durch die Tſcherkeſſen gebracht. 
3 Die „Gaz. narodowa“ meldet, daß unfere 
Nicht über die Ernennung Mieroslaweki's in 
paris allgemein getheilt werde. Die dortige 
Polnijche Emigration iſt der Anſicht, daß es ſich 
höchſtens um eine Organiſirung auf eigene Fauſt 
und eigene Verantwortung handeln konne, kei— 
nedwegs aber um eine anvertraute Miſſion im 
ande ſelbſt. Das Mißtrauen gegen dieſe Er— 
Nennung gründet ſich größtentheils auf die frü- 
tren Kundgebungen aus Anlaß der von Mie— 
doslawskt angeſtrebten Diktatur. Daß feine 


angebliche Ernennung vom 16. Auguſt datirt iſt, 
dürfte auch damit zuſammenhangen, daß um 
jene Zeit Mieroslawski im Auslande eine Legion 
nach eigenem Plane organtſiren wollte. 

Die hieſige Bank verweigert jede Art von 
Vorſchuß, ſelbſt auf Staatspapiere, und weiſt 
Wechſel ganz zuruck. Der dadurch enſtandene 
Geldmangel iſt ungeheuer. Dieſes Verhalten 
iſt der Bank, wie man genau weiß, von oben 
befohlen worden. Ob man damit beabſichtigt, 
das baare Geld ſich zur Dispoſition zu halten, 
oder ob irgend welche andere Urſachen vorhan— 
den find, genug, für das ſchwer geprufte Land 
iſt dieſe neue Plage nicht zu unterſchaͤtzen. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowracla w. Laut Allerhochſter Ordre 
wurde geſtern der Erinnerungstag an die vor 50 
Jahren glorreich errungene Schlacht bei Leipzig 
auch hier gefeiert. Zunachſt fand in erhebender 
Weiſe ein Feldgottes dienſt auf dem Schüt⸗ 
zenplaße ftatt, an welchem außer der evangl. Ber 
volkerung die Truppen der hieſigen Garniſon und 
der umliegenden Cantonnements mit ihren enthüll— 
ten Bannern theilnahmen. Die Andacht erhielt 
die rechte Weihe in der wahrhaft erbaulichen und 
mieiſterhaften Predigt unſeres Superintendenten 
Schonfeld, die, ſich anlehnend an die Worte 
Pſalm 50. 14. die Bedeutung des Tages be— 
leuchtete und recht eindringliche Lehren fur die 
Gegenwart entwickelte. Die Choralgeſänge 
wurden zum Theil von der aus Strzelno hier— 
her beorderten Capelle des Konigs-Regts. Nr. 2 
begleitet. fi 

— n. Am geſtrigen Nachmittage wurde auch 
von der jüdischen Gemeinde der Erinnerungs— 
tag der Schlacht bei Leipzig feierlichſt in der 
Synagoge begangen. Nach dem Vortrage des 
Pſalm 100 ſprach der Rabbiner Pollack über 
die Feier des Tages und ermahnte die Gemeinde, 
mit Gut und Blut fur das Wohl des Königs 
und Vaterlandes einz iſtehen und wie Jene un— 
ſerer Glau ensgenoſſen, die auf den Feldern 
Leipzigs fur die heiligſten Inzereſſen des Vater— 
landes ihr Leben opferten, nicht zurückzuſtehen, 
wo es gilt des Vaterlandes Ruhm und Große 
zu wahren. Den Schluß ſeiner Rede bildete 
eine Ermahnung an die Gemeinde bei den be— 
vorſtehenden Wahlen von dem Wahlrechte Ge— 
brauch zu machen. Mit den üblichen Gebete für 
das Wohl des Königs ſchloß die Feierlichleit. 

Inowraclaw. Die offentlichen Burraur, 
jo auch die Poſt, ſollen einrr Miniſtertal⸗ 
Verfugung zufolge während der Urwahl ge— 
ſchloſſen bleiben. 

— Indem der konigl. Landraih des Schu— 
biner Kreiſes feine Ernengaung zum Wahl: 
kommiſſartus für die Kreiſe Inowracl.-Schu⸗ 
bin den Eingeſeſſenen hieſigen Kreiſes bekannt 


macht, richtet er an die ernanmen Wahlvorſte⸗ 
her die Bitte, die Verhandlungen bei dem am 
20. d. ftattfindenden Termine der Wahlmaͤnner⸗ 
wahlen nebft den Urwähler- und Abtheilungs⸗ 
liſten und ſonſtigem Zubehör auf kurzeſtem Wege 
ihm zugehen zu laſſen. 

— Das neueſte „Juſtiz-Miniſterialblatt“ 
enthält ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Competenz-Conflikte, wonach 
Streitigkeiten über die Zahlung von Beitragen 
für die Reparatur von Kirchenſtühlen und Kir⸗ 
chenſitzen im Rechiswege entſchieden werden müſſen. 

— Die große Mehrzahl der Königsberger 
Handlungshäuſer von den größten bis zu den 
kleinſten Geſchäften herab, hat ſich bereits das 
hin erklärt, am Wahltage (Dienſtag, den 20. 
Oktober) Vormittags von 8% Ubr bis zur 
Beendigung des Wahblaktes die Geſchaftslokale 
zu ſchließen, um ihrem Perſonale volle Gele 
genheit zur Ausubung ſeiner Wahlpflicht zu 
gewähren. Hoffentlich geſchieht ein Gleiches 
auch bei uns in Inowraclaw. 

— Das General-Poſtamt hat in dieſen 
Tagen eine Commiſſion niedergeſetzt, welche lich 
mit dem Entwurf einer Ermäßigung des Brieſ⸗ 
portos für das Inland befchaͤſtigt. Bisher waren 
die Satze für Brieſe, die bis 10 Meilen im 
Inlande befordert wurden, 1 Sgr.; für Briefe 
bis zu 20 Meilen 2 Sgr.; Briefe, die weiter 
gingen, koſteten 3 Sgr. Nach dem neuen Ent: 
wurf follen Briefe im Inlande für 1 Sgr. 30 
Meilen, für 2 Sgr. 50 Meilen befordert werden, 
die weitergehenden 3 Sgr. koſten. Um eine 
ſtatiſtiſche Ueberſicht der Verhältniſſe feſtzuſtellen, 
iſt bei allen Poſtdirektionen des Landes eine 
Commiſſton auf 8 Tage niedergefetzt, welche 
während dieſer Zeit die Controlle über die im 
Lande zu beſördernden Briefe führt. 

Aus Polen hört man, daß im Lipnoer 
Kreiſe durch Anſtellung ſogenaunter National 
gendarmen, die ganz gut organiſirt ſein ſollen, 
mehr Zucht in das Inſurgententreiben gekom⸗ 
men iſt, namentlich iſt dadurch den Parteigän⸗ 
gern, die auf eigene Hand die Landbewohner 
brandſchatzten, ein Dampfer aufgeſetzt. Pie 
Nationalgendarmerie ſtraft jeden Unfug mit 20 
bis 150 Hieben. Das Hängen hat ſehr nach⸗ 
gelaſſen. Dieſe neue Ordnung wird von den 
Bewohnern des jenſeitigen Landſtrichs ſchon als 
große Wohlthat empfunden, veſonders, da auf 
ruſſiſchen Schutz ſich kein Menſch verlaſſen kann. 
Kommt heute eine ruſſiſche Colonne nach einem 
Orte hin und verireist die Inſurgenten, jo fin 
den ſich dieſe morgen wieder zuſammen und 
tauchen da auf, wo die Ruſſen abgezogen ſind. 

In dieſen Tagen traf in Dobrzyn eine 
ruſſiſche Streif-Colonne aus Lipno ein, um 8 
gefangene Inſurgenten, die ſich als preußiſche 
Unterthanen legitimirt hatten, dem hieſtgen Mi— 
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litär⸗Commando auszuliefern. Es befand fi 
darunter ein ehemals preußiſcher Offizier vom 
Seebataillon, Namens Feichtmayer und ein 
Baron v. Borke aus dem Poſenſchen. Einen 
überraſchenden Eindruck machte auf die preußi⸗ 
ſchen Offiziere die Abſchiedsſcene zwiſchen Ges 
fangenen und Transporteurs. Beide Parteien 
hatten ſich offenbar den Marſch durch den Ab- 
ſchluß eines intimen Freundſchaftsverhältniſſes 
bei der Kümmelflaſche gekürzt. Der eine ruf 
ſiſche Offizier entließ feinen Gefangenen nur 
mit genauer Noih und unter den ſaftigſten — 
Küſſen. Die Extreme berühren ſich. Auf der 
einen Seite völlige Barbarei, auf der anderen 
eine Gemüthlichkeit, die alle civiliſirten Anſchau— 
ungen überſteigt. G. 

Labiſchin, 16. Oktober. Geſtern be— 
ſichtigte eine aus zwei Generälen und dem 
bieſigen Herrn Burgermeiſter beſtebende Co⸗ 
miſſion die Wohnungen unſerer Stadt, ob 
dieſelben zur Aufnahme des in Bälde einzu⸗ 
ziehenden Militärs geeignet ſind. Das Reſul⸗ 
tat diefer Unterſuchung ergab, daß wegen Man- 
gel an Raumlichkriten reſp. Wohnungen für 
das Offizier-Corps eines ganzen Infantctie— 
Bataillons, nur eine Eskadron Cavallerie (150 
Maun) hierher verlegt werden ſollen. — In 
Witkowo, bei Trzemeſzno fand dieſe Woche 
eine Hausſuchung ſtatt, wobei man im Garten 
unter einem Blumenbeete eine Menge Waffen, 
Montirungsſtucke u. ſ. w. fand. 5 

Aus Schubin wird der „Br. Z.“ mitge⸗ 
theilt, daß der frühere Abgeordnete Herr Gott⸗ 
ſchewskl ſich bereit erklart habe, die Wieder: 
wahl anzunehmen. 

Thorn. Am Donnerſtag, den 15. hielt 
Herr Kaufm. Jul. Neumann im Handwer— 
kerverein einen Vortrag, in welchem er das 
Leben, die Sitte und die Civilifation, wie die 
Kultur Ca liforniens nach eigenen Wahrneh— 
mungen, während eines ſiebenjährigen Aufent⸗ 
haltes daſelbſl in anziehendſler Weiſe ſchilderte. 
Herr N. kam nach Californien, dem Eldorado 
der Gegenwart, als durch einen Zufall der 
Goldreichthum deſſelben entdeckt worden war 
und eine große Zahl Goldſucher dorthin ſtromte. 
Der Vortrag gab ſonach den Zuhörern ein ge— 
treues Bild von dem Zuſtande des Landes in 
der Periode, wo daſſelbe erſt eine Ciwiliſation 
und Kultur gewann, und zwar mittelbar und 
unmittelbar durch die Sucht nach Gold, welches 
der Eine ſuchte und der Andere durch Handel 
und andere Verkehrsweiſen mit den Goldgraͤbern 
zu erwerben ſich bemühte. Der Vortragende 
ſchilderte die Wege, (den Seeweg, wie den gro— 
ßen Landweg von Newyork) nach Californien, 
deſſen kopographiſche Phyſiognomie, ſpeziell die 
der Golddiſtrikte, die drei Weiſen der Goldge— 
winnung, die Goldgraäberei und ihr Leben, 
jowie das Derjenigen, welche ſie nach ſich zogen, 
der Kaufleute, Spieler, Tänzerinnen, Sanger 
und Gaukler ꝛc., die ſocialen Verhältniſſe, den 
Handel und Agricultur, die Urbewohner des 
Landes, die Indianer. Den Schluß bildete 
die Mittheilung eines Erlebniſſes auf der See 
bei der Abfahrt des Vortragenden nach der 
Heimath. Kurz, Herr Neumann gab ein Ins 
tereſſantes Bild von der erſten, ſo zu ſagen 
romantiſchen Periode, welche Californien hinter 
ſich hat, und intereſſant war ſeine Schilderung 
fuwohl durch ihren reichen Juhalt, als auch 
durch die friſche und lebhaft veranſchaulichende 
Ausfuhrung. (Th. W.) 

Gollub, 15. Oktober. In unſerem 
Orte ſieht es ſeit vierzebn Tagen aus, als leb— 
ten wir im beginnenden Belagerungszuſtand. 
Jeder Wagen, ob leer oder beladen, ob vom 
Felde kommend, ob Arzt oder Hebeamme ho— 
lend, muß, militäriſchem Befehle zufolge, vom 
zeitigen Abend bis 7 Uhr Morgens vor die 
Militärwache fahren und dort der Durchſuchung 
harren. Am Morgen herrſcht hier ein foͤrm⸗ 
liches Jahrmarktstreiben; Equipagen und 
Wagen mit Mehl, Kartoffeln, Torf, Holz, 
Heu, Steinkohlen ꝛc. drängen ſich auf dem 
Markte zuſammen und der Humor der Beſitzer 
und Kutſcher iſt nicht eben der beſte. 


Credit⸗Geſellſchaft auf Aktien konſtituirt, welche 
bereits den Geſellſchafts-Betrag gerichtlich ver⸗ 
lautbart und die erſte Einzahlung des gezeich— 
neten Aktienkapitals geleiſtet. Das letztere iſt 
auf 40,000 Thl. normirt und durch die größe⸗ 
ren Grundbeſitzer und Kaufleute in wenigen 
Tagen gezeichnet worden. Die Leitung der Ge— 
ſellſchaft übernimmt der Gerichts -Kalkulator 
Kirftein, der zu ſolchem Behuf aus dem Ju— 
ſtizdienſt ausſcheidet. Die Geſellſchaft wird mit 
Ausſchluß jeder Spekulation nur reine Bankge— 
ſchafte treiben und vorzugsweiſe Wechſel dis— 
kontiren. Außerdem nimmt fie Depoſiten an 
und verzinſt ſolche mit 4½ bei dreimonatli- 


Culm. (C. K.) Am 10. d. hat ſich i 
cher Kündigung und mit 4 % bei =: 


Rückzahlung. Für die Sicherheit der Depeſt 
ten haftet das Aktienkapital von 40,000 Thin. 
Die Geſellſchaft wird in allernächfter Zeit iht 
Geſchaft eröffnen. . 
— Bei der hieſigen Ueberfähre iſt ji 
Kurzem eine Militärwache eingerichtet. 
Graudenz. Die „Krzztg.“ macht darauf 
aufmerkſam, daß Herr v. Bismarck Mitglied 
des Herrenhauſes ſei, alſo in das Abgeordne— 
tenhaus gar nicht gewählt werden koͤn ne.! 
aus dieſem Grunde ſei von feiner Kandidatllt 
in Graudenz Abſtand genommen worden. 
Danzig. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß 
Herr Behrend dem Drängen ſeiner politiſchel 
und perſönlichen Freunde nachgeben und wieder 
ein Mandat zum Landtage übernehmen wird: 
. 0 


— 


D. feierliche Einweihung der evangeli— 
ſchen Kirche findet am Reformatious— 
tage den 

31. Oktober er. 
ſtatt. 

Die erſte Vertheilung der 
Kirchenſitze 
wird der Gemeinde-Kirchenrath unter Zu— 
ziehung der Repräſentanten nach dem auf— 
geſtellten Reglement zeitig bewirken; die 
Gemtin demitglieder wollen deshalb ſchleu— 
nigſt den Kuſter Herrn Raſp mundlich 
oder ſchriftlich anzeigen, in welcher Abthei— 
lung und wie viel Kirchenſitzt gewünſcht 

werden. 

In owraclaw, den 9. Oktober 1863. 
Der evangeliſche 
Gemeinde Kirchenrath. 

Zur Winter⸗Saiſon empfehlen wir unſer 
Modewaaren- Lager, das nach Empfang der 
Meſſwaaren in allen Artikeln auf's Reichhal— 
tigfte ſortirt iſt, unter Anderem Glaces, ſei⸗ 
dene Hipfe u. ſ. w. zu Pelzüberzügen, 
Poult de foie (Tafft) beſter Qualitat, für 
den wir die Garantie gegen Schlitzen und 
Brechen übernehmen. 


6. Salomonsohn & Comp. 


Vom Milltair befreit bin ich nach Haufe zu⸗ 
rückgekehrt und empfehle wieder meine Dienſte. 

Inowraclaw, 16. Oktober 1863. 

Kolaſinski, Topfermeiſter 

im Haufe des Herrn Auct.⸗Com. Weinert. 

Den mir wohlbekannten feigen Verfaſſer, 
des unterm 13. d. M. an mich gerichteten ano⸗ 
nymen Briefes, der mir als Induſtrie- oder 
Sonntags eiter erſcheint, fordere ich nochmals 
zur Rückſprache auf, widrigenfalls ich ihn als 
erbärmlichen ehrloſen Wicht beachten und als 
ſolchen der menſchlichen Geſellſchaft bezeichnen 
werde. Den Herrn Skribenten des Briefes 
erſuche ich, ſtatt die Zeit auf ſolch erbarmliches 
Geſchreibſel zu verwenden, lieber ſich nach dem 
Preis⸗Courant des Mehls, der Grütze und der 
ſauren Gurken ꝛc. zu erkundigen. 

Inowraclaw, den 18. Oktober. 1863. 

Jacoby, Kreisichre.ber. 

N Cas lor- und Zephir-Wolle 
in allen Farben, zum Stricken und Tapiſſixen, 
verkauſe ich, um damilbaldigſt zu räumen, un: 


ter dem Koſtenpreiſe. 
C. Auerbach 
Friſche, triebkraftige Pfundhefe. 
iſt taglich zu haben bei C. A. Prinz. 
Swieie, dobre miodzie sy cndzien 
do nabycia u C. A. PRINCA. 


Guten, trockenen Torf 


verkaufe ich franco hier mit 2 Thlr. 5 Sgr. 
pro Klafter. A. Ball. 


Neues 
Pflaumen⸗Mus 
à Pfund 3 und 3% Sgr. empſiehlt | 
C. A. Prinz. 


Bekanntmachung. 

Bei dem unterzeichneten Poſt- Amte find 
zum 1. November er. zwei Landbrieftragerſtellen 
mir einer monatlichen Lohnung von 10 — 
Thlr. zu beſetzen. Verſorgungsberechtigte, M 
dieſen Stellen geeignete Militarperſonen wer 
den aufgefordert, ſich unter Vorlegung ihtet 
Militarpapiere und ſonſtigen Jeugniſſe baldigl 
hier zu melden. : 

Inowraclaw, den 16. Oktober 1863. 
Konigl. Poſt-Amt 
Schareck. 
— 


Bei meiner Abreiſe von hier, habe in DEN 
alleinigen Verkanf der lithographirten Bil, 
der Inowraclaws dem Herrn Hermann Enge 
übergeben. F. Uhle. 

Bezugnehmend auf obige Zeilen, empfehle 
ich dem geehrten Publikum den Ankauf der gi 
thographien Inowraclaws, mit deutſcher und pol⸗ 
niſcher Unterſchrift. ermann Engel. 

Na pore zmowa polecamy nasz sklad mo- 
Ünych towarow, klöry po odebraniu tower 
2 messy jak najgustowniej jest zuopatrzon) 
mianowicie polecamy glacd, jedwabny 1 1h. 
i t. p. do poszycia towardw fulrzanuel 
Poult de soie (tafeik) i gwarantujemy # 
trwalosc. 

d. Salomonsohn i Sp. _ 

Uwolniony od wojska powröcıtem do dom 
i ofiaruje znöw moje ustugi 

Inowroctaw, 16. Pazdziernika 1863. 

KOLASINSKI, garncarz. 
w donu pana komis. aukeyjn. Weinert. 

Nojnowszego kroju i W jak najkrôtszu 
czasie laskawıe u mnie zamöwiong 

Meska garderobe 
jestem w slanie wykonaé; polecajac sie wage. 
dom faskawym szanownego oby watelstwa, 2 
ręczam za akuratng i trwalg pracę jako rze 


ne i umiarkowane ceny. 
Andrzej Buchwald 


dawniéj Szperkowski 
* Fable. 


Kalender ir vu a 1864 


empfiehlt Hermann Engel! 


Beſte engliſche 


Maſchinenkohle 
offeriren Iſidor Joachimezyk & Com- 


in Bromberg. * 
Ee mptoir: Friedrichsplatz No. 156. 


8 — * 1 
Alle Arten von Geſangbüchern empfell 
H. Ehrenwertd-_ 


1 z z Li 
Für mein Colonial-, Wein⸗ und 6 1 


ſenwaaren-Geſchaft beabſichtige ich 18 
Commis und einen Lehrling, moſalſet, 
Glaubens, und die der polniſchen Sprache ma, 


tig ſind, unter annehmbaren Bedingungen 


fort zu engagiren. } 
ö J. Bibergel 
— nr re  P 


Druck und Verlag von Hermann Angel in Inowraclaw. 


Ur i nakladeın Hermannn Engel “ Inuwrecia wit 


